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Ab Juli 2026 gelten neue Preise beim KoKi; weitere 
Informationen unter www.gelsenkirchen.de/koki.

Hinweis: 

Kommunales Kino
im Schauburg Filmpalast
Horster Straße 6 
45897 Gelsenkirchen-Buer
Tel.: 0209 30886 (Programmansage) 
und 0209 35976997 (Kinokasse)
www.schauburg-gelsenkirchen.de

Eintrittspreise (gültig bis 30.06.2026):
normal 	
ermäßigt* 	
GE-Pass-Inhaber/-innen 	
KoKi-10er-Karte (normal) 	
KoKi-10er-Karte (ermäßigt*) 	
*Schülerinnen, Schüler und Studierende
gegen Vorlage eines Ausweises

Anmeldungen zu Schulvorstellungen 
Tel.: 0209 30921
E-Mail: janine.dibetta@schauburg-gelsenkirchen.de

Anregungen und Wünsche zu aktuellen 
Arthouse-Filmen bitte an:
Stadt Gelsenkirchen – Referat Kultur, 
45875 Gelsenkirchen
Tel.: 0209 169-4060
E-Mail: referat.kultur@gelsenkirchen.de
Internet: www.gelsenkirchen.de/koki

Titelbild: © Filmwelt
Redaktion: Stephan Zabka; Redaktionsschluss: 02.05.2026
Programmänderungen vorbehalten

6,00 EUR
	 5,00 EUR
	 3,00 EUR
 	 54,00 EUR
	 45,00 EUR

Mo, 15.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr 

Di, 16.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr 

Filmjahr national:
Horst Schlämmer sucht das Glück
Regie: Sven Unterwaldt; Buch: Claudius Pläging; 
Kamera: Stephan Schuh; mit: Hape Kerkeling, Laura 
Thomas, Meltem Kaptan, Tahnee Schaffarczyk, 
Kerstin Thielemann, Christian Hockenbrink  u. a.
Deutschland 2026 • 93 Min. • FSK: ab 6 J.

So, 21.06.2026
12:45 Uhr

Mo, 22.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Vier minus drei
Regie: Adrian Goiginger; Buch: Senad Halilbašić, 
basierend auf der Autobiografie von Barbara 
Pachl-Eberhart; Kamera: Paul Sprinz; mit: Valerie 
Pachner, Robert Stadlober, Stefanie Reinsperger, 
Hanno Koffler, Margarethe Tiesel u. a.
Deutschland, Österreich 2025 • 121 Min. • FSK: ab 
12 J.

Di, 23.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Triegel trifft Cranach – Malen im Widerstreit 
der Zeiten
Regie und Konzept: Paul Smaczny; Kamera: Michael 
Boomers und Ulf Wogenstein; Dokumentarfilm über 
den Leipziger Maler Michael Triegel, der den im 16. 
Jahrhundert zerstörten Mittelteil des Cranach-Altars 
im Naumburger Dom neugestaltet.
Deutschland 2026 • 111 Min. • FSK: ab 0 J.

So, 28.06.2026
12:45 Uhr

Mo, 29.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Der verlorene Mann
Regie: Welf Reinhart; Buch: Welf Reinhart und Tünde 
Sautier; Kamera: Micky Graeter; mit: Dagmar 
Manzel, August Zirner, Harald Krassnitzer u. a.
Deutschland 2026 • 106 Min. • FSK: ab 12 J.

Di, 30.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Siri Hustvedt – Dance Around the Self
Englisch mit deutschen Untertiteln
Regie und Konzept: Sabine Lidl; Kamera: Filip 
Zumbrunn und Meret Madörin; Dokumentarfilm über 
die Schriftstellerin Siri Hustvedt.
Deutschland, Schweiz 2026 • 115 Min. • FSK: ab 12 J.

So, 31.05.2026
12:45 Uhr

Mo, 01.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Gelbe Briefe
Regie: İlker Çatak; Buch: İlker Çatak, Ayda Meryem 
Çatak und Enis Köstepen; Kamera: Judith Kaufmann; 
mit: Özgü Namal, Tansu Biçer, İpek Bilgin u. a.
Deutschland, Frankreich, Türkei 2026 • 128 Min. • 
FSK: ab 12 J.

Di, 02.06.2026    
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
Astrid Lindgren – Die Menschheit hat den 
Verstand verloren
Regie: Wilfried Hauke; Konzept: Wilfried Hauke und 
Hermann Pölking; Kamera: Caroline Troedsson,
Clas Elofsson und Sabine Panossian; 
Dokumentarfilm, der sich der Schriftstellerin Astrid 
Lindgren aus biografischer und zeitgeschichtlicher
Perspektive anhand ihrer zwischen 1939 und 1945 
geführten Kriegstagebücher nähert.
Deutschland, Schweden 2025 • 103 Min. • FSK: ab 
12 J.

So, 07.06.2026        
12:45 Uhr

Mo, 08.06.2026
17:45 und
20:15 Uhr

Filmjahr national:
22 Bahnen
Regie: Mia Maariel Meyer; Buch: Elena Hell, basierend 
auf dem Roman von Caroline Wahl; Kamera: Tim 
Kuhn; mit: Luna Wedler, Zoë Baier, Laura Tonke u. a.
Deutschland 2025 • 102 Min. • FSK: ab 12 J.

Di, 09.06.2026    
17:45 und
20:15Uhr

Filmjahr national:
Ein Sommer in Italien – WM 1990
Regie und Konzept: Nadja Kölling und Vanessa 
Goll; Kamera: Nicolai Mehring, Thomas Lütz und 
Sebastian Klatt; Dokumentarfilm über die deutsche 
Männer-Fußballnationalmannschaft auf dem Weg 
zum Titelgewinn der Weltmeisterschaft 1990.
Deutschland 2026 • 97 Min. • FSK: ab 0 J.

So, 14.06.2026        
12:45 Uhr

Zeitgeschichte(n), präsentiert von Filmemacher 
Claus Bredenbrock:
Martin Luther King – Ein Staatsverbrechen
Regie: Claus Bredenbrock und Pagonis Pagonakis; 
Kamera: Peter Reuther; Dokumentarfilm über die 
Hintergründe der Ermordung von Bürgerrechtler 
Martin Luther King.
Deutschland 2004 • 55 Min. • FSK: ab 12 J.



Filmjahr national:  
Gelbe Briefe

Schauspielerin Derya (Özgü Namal) 
und Dramaturg Aziz (Tansu Biçer), 
ein in der türkischen Theatersze-
ne sehr erfolgreiches Ehepaar aus 
Ankara, führen mit Tochter Ezgi 
ein erfülltes Leben. Doch nach der 
Premiere ihres neuen Theaterstücks 
ist nichts mehr so, wie es war. Weil 
sich die beiden vermeintlich zu re-
gierungskritisch geäußert haben, 
geraten sie quasi über Nacht ins Vi-
sier des Staates – und verlieren Ar-
beit und Wohnung. Sie gehen nach 
Istanbul, wo sie vorläufig bei Aziz‘ 
Mutter unterkommen. Während Aziz 
Gelegenheitsjobs annimmt und an 
seinen Überzeugungen festhält, 
sucht Derya nach einem Ausweg, der 
sie finanziell unabhängig macht. 
Nach und nach nimmt die Distanz 
zwischen ihnen und ihrer Tochter 
zu. Derya und Aziz müssen sich ent- 
scheiden zwischen persönlichen 
Wertvorstellungen und der gemein-
samen Zukunft als Familie. Nomi- 
niert  für neun „Deutsche Filmpreise“. 

Filmjahr national: 
Astrid Lindgren – Die Menschheit 
hat den Verstand verloren

Bevor Astrid Lindgren (1907-2002) 
mit „Pippi Langstrumpf“ (1945) der 
Durchbruch als Kinderbuchautorin 
gelang, führte die berühmte schwe-
dische Schriftstellerin während des 

Zweiten Weltkriegs Tagebücher, 
in denen sie auch Gedanken und 
Ängste über das Kriegsgeschehen 
notierte. Diesen erst posthum ver-
öffentlichten Aufzeichnungen wid-
met sich Wilfried Haukes Dokumen-
tarfilm, der mittels Spielszenen und 
Interviews eine eher unbekannte 
Seite von Lindgren beleuchtet und 
dabei von Menschlichkeit, Frieden 
und Gleichberechtigung erzählt.

Mit den persönlichen Notizen hat 
Astrid Lindgren „nicht nur eine 
Chronik von Schweden im Zweiten 
Weltkrieg verfasst, sondern auch 
ihr nicht immer einfaches Familien-
leben beschrieben und die Entste-
hungsgeschichte von ‚Pippi Lang- 
strumpf‘ zu Papier gebracht. (...) 
Der Film vermittelt viel von dem 
Lebensgefühl, das in Schweden 
(zu Zeiten) des Zweiten Weltkriegs 
herrschte, und er zeichnet die Ver-
änderungen nach, die es in den 
nächsten Jahren erfuhr. Die Paral-
lelen zu unserer heutigen Gegen-
wart sind verblüffend.“ (Programm-
kino.de)

Filmjahr national: 
22 Bahnen

Der Alltag von Tilda (Luna Wedler) 
ist streng durchgetaktet: studie-
ren, an der Supermarktkasse sitzen, 
schwimmen und sich um die kleine 
Schwester Ida (Zoë Baier) küm-
mern. An schlechten Tagen muss sie 
auch ihrer alkoholkranken Mutter 

(Laura Tonke) zur Seite stehen. Tilda 
hasst die Kleinstadt, in der sie lebt – 
und die sämtliche Freundinnen und 
Freunde längst verlassen haben. Sie 
ist geblieben, denn irgendjemand 
muss für Ida da sein, Geld verdienen 
und Verantwortung tragen. Dann 
erhält Tilda plötzlich die Aussicht 
auf eine Promotionsstelle in Berlin, 
während sie parallel dazu Viktor 
(Jannis Niewöhner) begegnet, dem 
Bruder eines vor einigen Jahren 
verstorbenen Freundes. Die beiden 
verbindet nicht nur die Liebe zum 
Schwimmen. Gerade als Tilda be-
ginnt, an eine andere Zukunft zu 
glauben, gerät das Leben zu Hause 
immer mehr außer Kontrolle.

Mia Maariel Meyers sensible Ver-
filmung des Romans von Caroline 
Wahl kreist um den unerschütter-
lichen Glauben an die Schönheit 
des Lebens, allen Widrigkeiten zum 
Trotz. Ein mitreißender Film über 
das Erwachsenwerden, die Liebe 
und bedingungslosen Zusammen-
halt. Nominiert für fünf „Deutsche 
Filmpreise“.

Filmjahr national: 
Ein Sommer in Italien – WM 1990

Im Sommer 1990 sind die Deut-
schen im kollektiven Freudentau-
mel: Das DFB-Männer-Team gewinnt 
in Italien unter Teamchef Franz  
Beckenbauer die Fußballwelt-
meisterschaft. Diese legendäre 
Geschichte verdient es unbedingt, 
noch einmal erzählt werden – für 
alle, die damals mitgefiebert haben 
und für nachfolgende Generatio-
nen. Mit neuen, intimen Einblicken 
von den Spielern selbst, zuvor un-
veröffentlichten Privat-Aufnahmen 
und Schätzen aus den FIFA-Archiven 
ist ein wunderbarer Dokumentarfilm 
entstanden, in dem es natürlich um 

Fußball geht, aber auch um so viel 
mehr: Freundschaft, Loyalität und 
Hoffnung in einem Deutschland 
nach dem Mauerfall und kurz vor der 
Wiedervereinigung.

„Die Dokumentation von Nadja  
Kölling und Vanessa Goll erzählt die 
Geschichte der Fußball-WM 1990 in 
Italien ausschließlich aus Sicht der 
damaligen Spieler – ein ebenso er-
frischender wie erhellender (Blick 
auf eine Zeit), die zum Symbol ei-
nes neuen Zusammenhalts wurde.“ 
(Programmkino.de)

Filmjahr national: 
Horst Schlämmer sucht das Glück

Horst Schlämmer (Hape Kerkeling) 
hat die Faxen dicke: Die Preise stei-
gen, die Kneipen schließen, die 
Stimmung sinkt. Kurzum, Deutsch-
land hat Rücken, und zwar im Ge-
sicht! Der stellvertretende Chef-
redakteur vom „Grevenbroicher 
Tagblatt“ beschließt, den Leuten 
das Lächeln zurückzubringen. Doch 
wie wird man glücklich? Schwere 
Zeiten verlangen nach klaren Ant-
worten, und weil man die in Gre-
venbroich nicht finden kann, begibt 
sich Horst Schlämmer auf eine Reise 
quer durch Deutschland – per Anhal-
ter, Krabbenkutter und Schienen- 
ersatzverkehr. Er trifft Passanten, 
Promis und Psychologen, fragt 
knallhart nach und verliert trotz 
vieler Rückschläge nie seine Mission 
aus den Augen: die Menschen wie-
der glücklich zu machen.

Hape Kerkelings Kunstfigur Horst 
Schlämmer bleibt auch in seinem 
zweiten Kinofilm ein „reaktionäres 
Relikt, das von einer Peinlichkeit in 
die nächste poltert. (...) Eine Komö-
die, wie sie in dieser reinen Form nur 
noch selten gedreht wird. (Kerkeling 

macht) „exakt die heitere, leicht 
anarchische und augenzwinkernde 
Unterhaltung, für die er zu Recht be-
rühmt geworden ist“. (Der Spiegel) 

Filmjahr national:  
Vier minus drei

Barbara (Valerie Pachner) und Heli 
(Robert Stadlober) führen mit ih-
ren beiden Kindern ein glückliches 
und liebevolles Familienleben. Als 
professionelle Clowns nehmen sie 
alles nicht zu ernst und wissen, dass 
man auch über das lachen kann, 
was misslingt. Als Barbara wie aus 
dem Nichts durch einen Unfall ihre 
Familie verliert, bricht eine Welt für 
sie zusammen. Der Verlust lässt sie 
an der Clownerie und am eigenen 
Lebenssinn zweifeln. Doch Barbara 
stellt sich dem Schicksal. Mutig und 
unkonventionell findet sie ihren 
Weg, mit der Trauer umzugehen. 
Und Schritt für Schritt erkennt sie, 
dass das Leben trotz allem weiter-
geht, wenn man es nur wagt, ihm 
neu zu begegnen.

„Ein Film über Verlust, der sich wei-
gert, sich dem Schmerz zu ergeben. 
Statt Klischees oder dramaturgi-
scher Überzeichnung setzt Regis-
seur Adrian Goiginger (DER FUCHS) 
auf eine Haltung, die Humor nicht 
als Verdrängung, sondern als be-
wusste Entscheidung begreift. Die 
große Stärke von VIER MINUS DREI 
liegt in der intimen Darstellung von 
Barbara als Frau, die ihrem Wesen 
trotz existenzieller Erschütterung 
treu bleibt.“ (Film-Rezensionen.de) 

Filmjahr national:  
Triegel trifft Cranach – Malen im 
Widerstreit der Zeiten

Im Jahr 2020 erhält der Leipziger 
Maler Michael Triegel einen außer-

gewöhnlichen Auftrag: Er soll den 
zerstörten Mittelteil des Marien-
altars im Naumburger Dom neuge-
stalten. Fast 500 Jahre zuvor war 
das Original von Lucas Cranach dem 
Bildersturm zum Opfer gefallen; nur 
die Seitenflügel blieben erhalten. 
Weil keinerlei Aufzeichnungen über 
die ursprüngliche Darstellung der 
Gottesmutter Maria mit Kind exis-
tieren, muss Triegel ein gänzlich 
neues Altarretabel anfertigen – im 
Einklang mit Cranachs Stil.

Der Dokumentarfilmer Paul Smaczny 
hat über mehrere Jahre den Künst-
ler Michael Triegel bei der Arbeit im 
Atelier und auf Reisen zu den Quel-
len der Renaissance begleitet. Ent-
standen ist das „vielschichtige Port-
rät eines Malers, der altmeisterliche 
Techniken bewusst als zeitgenös-
sisches Ausdrucksmittel begreift. 
Zugleich thematisiert der Film die 
Kontroversen um Denkmalschutz, 
religiöse Bildtraditionen und den 
bedrohten UNESCO-Welterbestatus 
des Doms.“ (Filmdienst)

Filmjahr national:  
Der verlorene Mann

Die Künstlerin Hanne (Dagmar  
Manzel) und der pensionierte Pfar-
rer Bernd (August Zirner) führen 
eine glückliche, aber auch etwas 
eingefahrene Ehe. Wie aus dem 
Nichts steht plötzlich Hannes 
früherer Ehemann Kurt (Harald  
Krassnitzer) vor der Tür. Aufgrund 
seiner Demenzerkrankung kann sich 
Kurt nicht mehr erinnern, dass er 
und Hanne bereits seit 20 Jahren 
geschieden sind. Als das Paar ihn 
vorübergehend aufnimmt, kehrt 
eine verloren geglaubte Leichtig-
keit in die Ehe zurück. Doch je mehr 
Zeit vergeht, desto stärker gerät das 
gemeinsame Leben aus den Fugen.

Zwischen dramatischen und humor-
vollen Momenten entwickelt Regis-
seur Welf Reinhart eine leise, tief 
berührende Geschichte über Liebe 
und Freundschaft, über Erinnern 
und Vergessen sowie über Abschied 
und den Mut, neu zu beginnen. „DER 
VERLORENE MANN ist kein Betrof-
fenheits-Kitsch, sondern begeistert 
mit einer unerwarteten Dreiecksbe-
ziehung. Bei dieser beglückenden 
WG-Utopie wünscht man sich wirk-
lich ganz fest, dass es für alle gut 
ausgeht, selbst wenn jeder insge-
heim weiß, dass das bei einer solch 
tückischen Demenzerkrankung 
kaum längerfristig so weiterlaufen 
kann.“ (Filmstarts.de) 

Filmjahr national:  
Siri Hustvedt – Dance Around 
the Self

Jung, neugierig und voller Ta-
tendrang verlässt Siri Hustvedt 
das heimatliche Minnesota und 
stürzt sich mitten hinein ins pul-
sierende New York. Auf der Suche 
nach der Hauptfigur ihres ersten 
Romans beginnt eine Reise, die sie 
zu einer der wichtigsten Stimmen 
der amerikanischen Gegenwartsli-
teratur werden lässt. Sabine Lidls 
Porträt öffnet einen Blick weit über 
Siri Hustvedt hinaus und feiert die 
kämpferische Kreativität von Künst-
lerinnen, denen sich die Autorin 
verbunden fühlt. Zugleich erzählt 
der Dokumentarfilm die Liebesge-
schichte eines legendären Schrift-
stellerpaars: Siri Hustvedt und Paul 
Auster. 

„SIRI HUSTVEDT – DANCE AROUND 
THE SELF durchwandert mit einer 
behutsam arrangierten Fülle an 
Material das Leben und Werk der 
Schriftstellerin und fördert nach-
denkliche Einsichten zu Tage. Eine 

erhellende und bewegende Doku 
– längst nicht nur für diejenigen, 
die Hustvedts Romane kennen und 
schätzen.“ (Filmstarts.de) Nomi-
niert für zwei „Deutsche Filmpreise“ 
in den Kategorien „Bester Doku-
mentarfilm“ und „Bester Schnitt“.

Zeitgeschichte(n), präsentiert von 
Filmemacher Claus Bredenbrock:  
Martin Luther King – 
Ein Staatsverbrechen

Am 4. April 1968 wurde der Frie-
densnobelpreisträger und Bürger-
rechtsaktivist Dr. Martin Luther 
King in Memphis durch einen ge-
zielten Kopfschuss getötet. Schon 
bald gab es Zweifel an der offiziellen 
Version, wonach ein Einzeltäter na-
mens James Earl Ray den tödlichen 
Schuss abgefeuert haben soll. Erst 
1999 sind die Ereignisse um die Er-
mordung von King zum ersten Mal 
in einem öffentlichen Gerichtsver-
fahren untersucht worden. Nach 
vier Verhandlungswochen und 70 
Zeugenaussagen kamen die Ge-
schworenen zu einem sensationel-
len Urteil: Martin Luther King wurde 
Opfer eines Mordkomplotts, an dem 
die Polizei von Memphis und Regie-
rungsinstitutionen beteiligt waren. 
Doch erstaunlicherweise fanden 
diese Erkenntnisse in den USA nie 
wirklich Beachtung. 

Der in Gelsenkirchen-Buer gebore-
ne Filmemacher Claus Bredenbrock 
stellt ebenso unterhaltsam wie in-
formativ seinen für den „Grimme- 
Preis“ nominierten Dokumentar-
film vor, der die Hintergründe der 
Ermordung von Martin Luther King 
beleuchtet. Im anschließenden 
Publikumsgespräch beantwortet er 
die Fragen der Besucherinnen und 
Besucher.

Juni 2026 – Filmjahr national: Auch in diesem Frühsommer wirft das KoKi 
wieder einen Blick auf die aktuelle einheimische Kinoszene und zeigt neun 
deutsche Produktionen aus unterschiedlichen Genres, die einmal mehr die 
Vielfalt, Lebendigkeit und hohe Qualität des „Kinos made in Germany“ be-
legen. Darüber hinaus startet die neue KoKi-Reihe „Zeitgeschichte(n)“, in 
welcher der renommierte Gelsenkirchener Filmemacher Claus Bredenbrock 
persönlich in je einen seiner Dokumentarfilme einführt und zum Publikums-
gespräch einlädt.


